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Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Dingolfing (1923-1933)
Der Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Ortsgruppe Dingolfing wurde im 1923 gegründet. Die Einzelheiten und das genaue Datum lassen sich aber nicht mehr feststellen, denn die Akten des Vereins wurden 1933 von den Nationalsozialisten vernichtet. Sicher ist aber, dass der Beginn der Dingolfinger Radsportbewegung auf eine Werbeveranstaltung am 1. Mai 1922 auf dem Marienplatz zurückgeht, die der ARKB „Solidarität“ aus Landshut durchgeführt hat. Daraufhin schlossen sich einige Radsportbegeisterte zu einer wilden Renn- und Saalfahrergruppe zusammen und trainierten ab Herbst 1923 im ehemaligen Vilser-Saal, dem späteren Gasthaus Seethaler-Bräu. Als sich immer mehr Radsportler einfanden, gründeten sie eine Dingolfinger Ortsgruppe des Verbandes. 

Mit dem Namen Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ dokumentierte der junge Verein seine Zugehörigkeit zur Arbeiterbewegung. Die Arbeiter konnten sich in Folge verbesserter Verdienstmöglichkeiten endlich gebrauchte und einfache Räder kaufen, um wie die bürgerliche Bevölkerung Radsport im Verein auszuüben. Die bürgerlichen Vereine waren aber überwiegend konservativ sowie nationalistisch und kamen für Arbeiter nicht in Frage oder nahmen keine Arbeiter auf. Folglich gründeten sie eigene Vereine, bei denen gemeinschaftliches Erleben und Körperbeherrschung im Vordergrund standen. Der Anfang wurde dem neuen Verein in der Kreisstadt nicht leicht gemacht, denn zu dieser Zeit wurden die „Arbeitersportvereine auf dem Land noch etwas schief angeschaut.“ Doch das hinderte die Dingolfinger nicht daran, fleißig zu trainieren und Mitglieder zu werben. 

„Es waren nur Mitglieder der SPD und der Arbeiterseite dabei. Es war eine feste Gemeinschaft und (…) [sie] hat [später] (…) Mitglieder der SA gar nicht aufgenommen“, wie sich der frühere 1. Vorstand Ludwig Ecker erinnerte. Der Verein wurde nicht von industrieller Seite unterstützt und das machte sich vor allem in der Vereinskasse bemerkbar. Dennoch entstand innerhalb kürzester Zeit ein großer Stamm aktiver Radfahrer, der sein Augenmerk auf Freundschaftsfahrten zu anderen Vereinen, unter anderem nach Kaufbeuren oder Ismaning, legte. Beliebt waren auch Nachtfahrten, wie 1924 eine Lampionfahrt zum Dreifaltigkeitsberg. 

Vor allem das Kunstradfahren war bei den Sportlern beliebt. Es wurden zahlreiche Figuren gefahren, wie Ludwig Ecker berichtete: „Ich bin einen Kreis gefahren und habe dabei einen Fuß am Sattel und eine Hand am Lenker gehabt.“ Man musste wegen der Komplexität der Übungen schon in jungen Jahren mit dem Training anfangen und eine Passion dafür haben. Weitere Betätigungsfelder waren der Radballsport und Straßenrennen, bei denen der Dingolfinger Karl Eggersdorfer der „gefürchtetste Straßenrennfahrer der Solidarität in Niederbayern“ war.
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Abbildung 1: Die Teilnehmer der Lampionfahrt zum Dreifaltigkeitsberg 1924 
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Abbildung 2: Die gefürchteten Straßenrennfahrer des ARKB bei einer Ausfahrt um etwa 1925 
Die Mitgliederzahlen stiegen rasch auf über 50 und der ARKB hatte sich durch sein sauberes Auftreten in der Öffentlichkeit einen Platz gesichert. 

Es war aber verwunderlich, dass sich der Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund in dieser Zeit, die von Mangel, Wucherpreisen, Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit geprägt war, derart entwickelte. Bei den Mitgliedern des Vereins muss es sich schon um ausgesprochene Idealisten gehandelt haben, denn die Rahmenbedingungen sprachen nicht für den Erfolg eines Arbeitervereins. 

Arbeitersportvereine (1933-1945)
Wie im übrigen Deutschland wurden auch in Dingolfing die Arbeitersportvereine sowie der übergeordnete Arbeiter-Turn- und Sportbund am 30. April 1933 offiziell verboten. 

Infolgedessen wurde der zu Jahresbeginn 1933 gegründete Arbeitersportverein Dingolfing aufgelöst. Da keine Aufzeichnungen mehr vorhanden sind, lässt sich nur vermuten, dass sich seine Mitglieder im Turnverein nicht mehr wohl fühlten, da dort immer nationalistischere Töne angeschlagen wurden. In einer Zeit in der die SA und die SS die Straßen beherrschten, erforderte es viel Courage, sich zu einem Arbeitersportverein zu bekennen. 

Außerdem wurde der ARKB Dingolfing aufgelöst und dessen Vereinsvermögen beschlagnahmt. Ein Teil davon konnte von den ehemaligen Mitgliedern „zum Teil unter großen persönlichen Risiken gerettet werden.“ Die beschlagnahmten Fahrräder wurden auf dem Dachboden der Vilserwirtschaft gelagert. Ab 1937 wurden sie von der Stadt auf dem Dachboden des Rathauses untergestellt, da sie laut Satzung in das Eigentum der Stadt Dingolfing übergegangen waren. 

Arbeiter- Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Dingolfing (1948-1955)
Im Jahr 1948 rief Johann Hochleitner, ein Gründungsmitglied von 1923, den Arbeiter- Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Dingolfing trotz einiger Schwierigkeiten wieder ins Leben. Da die Nationalsozialisten im Zuge der Auflösung des Vereins im Jahr 1933 nahezu das gesamte Inventar beschlagnahmt hatten, stand dem Verein ein kompletter Neuanfang bevor. 

Im ersten Jahr zählte der Verein 15 Mitglieder und betrieb, wie schon vor dem Krieg, auch weiterhin Saalradsport. Der ARKB sah seine Aufgabe vor allem darin, Lehrherr der Jugendlichen zu sein, sie zur Achtung vor den Mitmenschen zu erziehen und aus ihnen brauchbare Glieder des Volkes zu machen. Nicht die Jagd nach der Sensation war das Ziel des Vereins, sondern den Sport als Mittel zur geistigen und körperlichen Bildung sowie zur Formung des Menschen zu nutzen. In den folgenden Monaten nahm die Zahl der Mitglieder immer stärker zu und vor allem Jugendliche aus der Arbeiterschicht traten dem Verein bei. Dies wurde sicher auch durch die gute Kameradschaft im Verein begünstigt. 

Doch die finanziellen Möglichkeiten waren auch hier begrenzt, so dass der ARKB von seinem eigenen Vermögen 1952 lediglich vier Einräder kaufen konnte und für weitere Ausgaben, wie den Erwerb von Saalrädern, die Stadt um Hilfe gebeten werden musste. Der Verein tat dies mit einer gewissen moralischen Rechtfertigung, denn sein Vermögen war 1933 bei der Auflösung der Stadt Dingolfing zugefallen.

Im selben Jahr wurde außerdem eine Motorradgruppe gegründet, die anfangs 13 und ein Jahr später bereits 36 Mitglieder hatte. So lässt sich auch erklären, dass die Zahl der Radfahrer in diesem Zeitraum von 65 auf 54 sank, weil manche Radfreunde etwas Neues ausprobieren wollten. 

1954 wurde das Landesmotorsporttreffen des ARKB in Dingolfing abgehalten. 20 Fahrer traten an, um an einer Zuverlässigkeitsfahrt von Dingolfing über Deggendorf und Straubing zurück nach Dingolfing teilzunehmen. Bedingt durch die ungünstigen Wetter- und Straßenverhältnisse war die Fahrt sehr anspruchsvoll. Trotz einiger Stürze kamen alle Fahrer wohlbehalten in Dingolfing an, auch wenn sie komplett mit Dreck beschmutzt waren. Obwohl die Motorsportgruppe durchaus erfolgreich war, musste sie aus finanziellen Gründen aufgelöst werden. 
Der Verein konzentrierte sich in der Folgezeit wieder stärker auf seinen eigentlichen Zweck, das Radfahren der Arbeiter. Die Arbeitergesinnung im ARKB lässt sich daran erkennen, dass die Mitglieder am Tag der Arbeit, dem 1. Mai 1953, eine Werbefahrt unternahmen und anschließend an der Maikundgebung der Gewerkschaft auf dem Marienplatz teilnahmen. Somit wurde der Verein in der Tradition der Gründer weitergeführt, denn es waren hauptsächlich Arbeiter und Arbeiterkinder, die den Verein als Anlaufstelle nutzten.
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Abbildung 3: Die Mitglieder des ARKB beim Radballspielen
Quellen: DA, Isar-Post, Notat Ecker
